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1 Ausgangslage und Zielsetzung 

An den großen Hauptverkehrsrouten bilden sich in den Hauptferienzeiten aufgrund von Baustellen oder sons-

tigen Störungen lange Staus – derzeit ist neben der Inntalautobahn A12 die Tauernautobahn A10 in Salzburg 

aber auch in Kärnten besonders davon betroffen. Navigationsgeräte erkennen Störungen auf den Verkehrswe-

gen und leiten die Nutzer:innen sofort auf andere Verkehrswege. Dadurch sind diese anderen Verkehrswege, 

welche großteils nicht über den entsprechenden Ausbauzustand verfügen, rasch überlastet oder werden von 

Fahrzeugen größerer Dimension befahren (Wohnmobile, Wohnanhänger etc.) und dadurch blockiert. Hier-

durch wird auch das untergeordnete Wegenetz zugestaut, weshalb auch Einsatzfahrzeuge nicht mehr rasch 

oder gar nicht mehr an einen Einsatzort kommen können. In Tirol und Salzburg wurden die umstrittenen Ab-

fahrtssperren für Fahrzeuge, welche ihr Ziel nicht in Österreich haben, eingeführt. 

In der Gegenständlichen Arbeit wird den Fragen nachgegangen, welche organisatorischen oder technischen 

Aspekte relevant sind bzw. welche Projekte und Initiativen existieren und welche Stellschrauben und Parame-

ter es gibt, um spezielle Informationen (z.B. Fahrverbote) über das untergeordnete Straßennetz (möglichst 

rasch) in die Basisroutinginformationen (und damit in die Navigationssysteme) einzuspielen. 

2 Plattformen, Dienste und Projekte   

Das Fundament für den Aufbau und die Pflege der Datenbestände im Verkehr stellt die GraphenIntegrations-

Plattform (GIP) dar. Die GIP ist ein multimodaler digitaler Verkehrsgraph der öffentlichen Hand für ganz Öster-

reich und ist als Open Government Data (OGD) frei verfügbar. Die GIP legt somit den Grundstein für die Bereit-

stellung dieser multimodaler Verkehrsdaten und ermöglicht den Austausch der Informationen zwischen ver-

schiedenen Organisationen. Durch die Verwendung eines gemeinsamen Datenstandards verschafft die GIP den 

Behörden und der öffentlichen Verwaltung einen umfassenden Überblick über die Verkehrsinfrastruktur in 

Österreich. Weiters dient die GIP als Basis für eine einheitliche multimodale Verkehrsauskunft in ganz Öster-

reich.  

Die VAO (Verkehrsauskunft Österreich)  stellt eine einzigartige, österreichweite, verkehrsmittelübergreifende 

Mobilitätsplattform als integralen Bestandteil umfassender Web- und App-Lösungen bereit. Der erste Schritt 

für ein verbessertes bertreiber:innenübergreifendes Verkehrsmanagement, insbesondere bei Echtzeitinforma-

tionen, war das Projekt Echtzeit Verkehrsinformation Straße (EVIS). Im Rahmen des Projekts EVIS.AT wurden 

die zentralen Komponenten für eine nationale Echtzeit-Verkehrsdatenplattform für den Straßenverkehr umge-

setzt. Dies umfasste sowohl grundlegende Arbeiten wie die Festlegung von Formatstandards, die Installation 

von Sensoren, den Einsatz von Floating Car Data (FCD) als auch die nationale Abstimmung von Verkehrsinfor-

mationen auf verschiedenen Ebenen. Über EVIS.AT gibt es nun für den Großteil des österreichischen Auto-

bahn- und Landesstraßennetzes eine österreichweite Verkehrslage sowie Reisezeiten und Ereignismeldungen 

in hoher Qualität. Die Informationen sind sowohl über die VAO für die breite Öffentlichkeit zugänglich als auch 

für die Betreiber im täglichen Verkehrsmanagement verfügbar. EVIS.AT stellt umfassende Verkehrsinformatio-

nen für die wichtigsten Straßen in Österreich bereit, darunter Verkehrslageinformationen, Reisezeiten, Ver-

lustzeiten und ein Ereignismanagement in hoher Qualität und flächendeckend. Die Informationen umfassen 

Meldungen zu geplanten Ereignissen wie Baustellen und Veranstaltungen, Meldungen zu ungeplanten Ereig-

nissen wie Staus und Unfälle, die aktuelle bzw. die prognostizierte Verkehrslage und Traffic Regulations, die 

routenbezogene Durchfahrtssperren an transitstarken Tagen in touristischen Gebieten einschließen. 

Die Echtzeitdaten und Prognosen der einzelnen Bundesländer sowie die Verkehrsmeldungen werden über eine 

zentrale Datendrehscheibe gesammelt und verteilt. Diese fungiert als Schnittstelle für die gebündelten Echt-

zeit-Verkehrsdaten des gesamten österreichischen Straßennetzes und steht allen Datenabnehmern, wie bei-
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spielsweise der VAO, zur Verfügung. Die Abnehmer nutzen die Daten von EVIS.AT für ihre Services, wodurch 

sie letztendlich allen Verkehrsteilnehmer:innen in den Verkehrsservices gleichwertig, kostenfrei und in Echtzeit 

zugänglich gemacht werden. 

Der Maßnahmenassistent ist ein Webclient, mit dem Verkehrsmaßnahmen (zur Erfassung und Verwaltung von 

StVO-Verkehrszeichen und Bodenmarkierungen) in die GIP eingepflegt werden können. Mit diesem Werkzeug 

können Maßnahmen gemäß der Straßenverkehrsordnung unmittelbar visualisiert, geplant und auf ihre Wirk-

samkeit überprüft werden. So lässt sich der interne Workflow von der Planung bis zur Kundmachung umfas-

send darstellen. Sachbearbeiter:innen von z.B. Bezirkshauptmannschaften, Städten, Gemeinden etc. müssen 

lediglich die zu ergreifende Maßnahme mit ihrer Gültigkeitsdauer eingeben und erhalten unverzüglich einen 

Vorschlag zur Kundmachung sowie den entsprechenden Verordnungstext. Gleichzeitig speichert der Maßnah-

menassistent die Auswirkungen der Maßnahme im System, wo sie automatisch auf mögliche Widersprüche zu 

anderen Maßnahmen überprüft wird.  

Im Bereich der kooperativen, vernetzten und automatisierten Systeme ist auch die bedeutende Rolle Öster-

reichs bei kooperativen intelligenten Verkehrssystemen (C-ITS) zu betonen. C-ITS (auch Car2X genannt) steht 

für „kooperative intelligente Verkehrssysteme“, das sind intelligente Verkehrssystem-Dienste, die auf vernetz-

ter Datenkommunikation zwischen Fahrzeugen und der Infrastruktur (V2I) und der Kommunikation zwischen 

den einzelnen Fahrzeugen (V2V) basieren. C-ITS basiert auf WLAN-Technologie (ITS-G5), bei der keine Kosten 

für die Kommunikation anfallen, weil keine SIM-Karte oder ein Vertrag benötigt wird. Dies ermöglicht die di-

rekte Übermittlung sicherheitsrelevanter Verkehrsinformationen, wie zum Beispiel Baustellenwarnungen, un-

mittelbar in das Fahrzeug. Fahrzeuge haben zudem die Fähigkeit, Gefahrenmeldungen, wie beispielsweise bei 

einem Unfall, zu generieren und diese über denselben Kanal an andere Fahrzeuge und die Infrastruktur zu 

senden. In Österreich haben neben der ASFINAG erste Städte, wie Graz, Salzburg und Wien mit dem Ausrollen 

von C-ITS-Diensten begonnen 

Das Projekt ESTRAL (Ecological and Safe TRAffic systems by digitizing Law) hat die Entwicklung von Handlungs-

empfehlungen zur Erstellung digitaler Rechtsvorschriften im Straßenverkehr anhand ausgewählter Anwen-

dungsfälle zum Zweck der Erhöhung der Sicherheit, Effizienz und Nachhaltigkeit des Verkehrssystems sowie 

die Darstellung des resultierenden Nutzens zum Ziel. Hintergrund des Projekts ist der Umstand, dass die StVO 

seit 1960 in Kraft ist – die gesellschaftlichen Rahmenbedingungen sich seitdem stark verändert haben. Der 

Nutzungsdruck im öffentlichen Raum hat zugenommen, Anforderungen an die Verkehrssicherheit sind gestie-

gen und die Aufrechterhaltung der Rechtssicherheit wird aufgrund der zunehmenden Digitalisierung zuneh-

mend erschwert.  

3 Rechtliche und organisatorische Aspekte 

Der verstärkte Einsatz intelligenter Verkehrssysteme (IVS) macht es zunehmend entscheidend, eine robuste 

organisatorische Grundlage zu schaffen, um die praktische Umsetzung der entwickelten Systeme und der digi-

talen Tools zu ermöglichen. Dies beinhaltet verschiedene Elemente wie Standardisierung, Plattformen und 

Gesetzgebung, die als Grundlage für die verfügbaren IVS-Dienste dienen. 

In der ITS Austria werden dazu Stakeholder:innen vernetzt, auf dem nationalen Zugangspunkt werden Daten 

bereitgestellt und die nationale IVS-Stelle unterstützt die Einhaltung politischer und rechtlicher Vorgaben. Die 

ITS Austria fungiert als Plattform für die nationalen Akteur:innen im Bereich intelligenter Verkehrssysteme 

(IVS). Diese Akteur:innen umfassen Infrastruktur- und Verkehrsbetreiber sowie Vertreter aus Industrie, For-

schung und Ausbildung. Die öffentliche Hand spielt dabei eine betreiberübergreifende und zentrale Rolle, wo-

bei die ITS Austria den erforderlichen Rahmen schafft. Gemeinsam mit Forschungs- und Industrievertre-
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ter:innen definieren die Verkehrsinfrastrukturbetreiber:innen in der ITS Austria, basierend auf den verkehrspo-

litischen Zielvorgaben, Schwerpunkte in den Fokusthemen digitale Infrastruktur, Konnektivität und Multimoda-

lität. Zu den zentralen Aufgaben der ITS Austria gehört auch das Monitoring der ITS-Aktivitäten in Österreich 

sowie die Entwicklung von ITS-Maßnahmen als Beitrag zur Weiterentwicklung des österreichischen Mobilitäts-

systems. 

Die AustriaTech als gemeinwirtschaftliches Unternehmen fungiert als Agentur für das BMK und verfolgt eine 

langfristige Strategie im Bereich nachhaltiger Verkehrs- und Mobilitätslösungen (IVS, Elektromobilität, Dekar-

bonisierung und automatisiertes Fahren etc.). Ein besonderer Fokus liegt auf der zielgerichteten Überführung 

von Forschungs- und Entwicklungsergebnissen in markterfolgreiche Lösungen. Die AustriaTech finanziert ihr 

Kerngeschäft über die Basisfinanzierung des Bundes (BMK), agiert als neutrale Partnerin und kooperiert mit 

allen Akteur:innen innerhalb des Mobilitätssystems. Die IVS-Schlichtungsstelle, angesiedelt bei AustriaTech, 

hat seit dem 1. Januar 2014 die Aufgabe, außergerichtliche Streitigkeiten im Bereich intelligenter Verkehrssys-

teme (IVS) zu schlichten. Ihr Fokus liegt auf der Diskriminierungsfreiheit, Qualität und reibungslosem Ge-

schäftsablauf zwischen Daten- und Dienstanbietern sowie ihrer Geschäftskundschaft, um akzeptable Ergebnis-

se für alle Parteien in angemessener Zeit zu gewährleisten, gemäß dem IVS-Gesetz. 

Gemäß spezifischer Delegierten Verordnungen (EU) und der EU-IVS-Richtlinie 2010/40/EU muss jedes EU-

Mitgliedsland einen zentralen Zugangspunkt für IVS-Daten und -Dienste einrichten. In Österreich ist der nati-

onale Zugangspunkt als Datenverzeichnis in Form einer Website (mobilitaetsdaten.gv.at) konzipiert, die Be-

treiberin ist die AustriaTech. Der zentrale Zugangspunkt dient als Informationsplattform und bietet eine detail-

lierte Beschreibung der in Österreich verfügbaren IVS-Daten und -Dienste. Gemäß den EU-Delegierten Verord-

nungen zur IVS-Richtlinie müssen darüber hinaus alle EU-Mitgliedsländer eine nationale IVS-Stelle als unpar-

teiische und unabhängige Einrichtung benennen, um die Einhaltung der Verordnungen zu überprüfen. In Ös-

terreich ist die nationale IVS-Stelle organisatorisch an die IVS-Schlichtungsstelle bei AustriaTech angebunden. 

Zu ihren Hauptaufgaben gehören die Sammlung und Verwaltung von Selbstdeklarationen zur Einhaltung der 

rechtlichen Anforderungen, stichprobenartige Überprüfungen sowie eine diesbezügliche Berichterstattung. 

Gemäß der Richtlinie 2010/40/EU schafft das IVS-Gesetz vom 25. Februar 2013 einen Rahmen für die Einfüh-

rung von intelligenten Verkehrssystem-(IVS)-Diensten. Das Gesetz übernimmt die verbindlichen Begriffsbe-

stimmungen der Richtlinie und zielt im Wesentlichen darauf ab, die rechtliche Verbindlichkeit der Spezifikatio-

nen in Österreich zu gewährleisten. Das Informationsweiterverwendungsgesetz 2022 (BGBl. I Nr. 116/2022) 

bildet gemeinsam mit den entsprechenden Landesgesetzen die nationale Umsetzung der Open Data Directi-

ve/PSI-Richtlinie (Public Sector Information). Es legt den rechtlichen Rahmen für die kommerzielle und nicht-

kommerzielle Weiterverwendung von Dokumenten fest, die sich im Besitz öffentlicher Stellen befinden und im 

öffentlichen Auftrag erstellt wurden. Ziel ist eine vereinfachte Weiterverwendung dieser Dokumente, das Ge-

setz regelt Aspekte wie z.B. Formate oder eingehobener Entgelte etc.  

4 Digitale Tools zur Verkehrssteuerung  

Digitale Tools können Verkehrsteilnehmer:innen in Echtzeit über die aktuelle Verkehrslage informieren und 

alternative Routen vorschlagen, wenn z.B. bestimmte Autobahnausfahrten gesperrt sind. Es existiert eine Viel-

zahl von Verkehrsinformationsdiensten und Stauwarnsystemen, die Autofahrern zur Verfügung stehen. Als 

Beispiele werden hier folgende genannt: 

TMC (Traffic Message Channel): Traditioneller und vergleichsweise unpräziser Verkehrsnachrichtenkanal über 

das Radio. Dieser stützt sich auf Verkehrsinformationen, die beispielsweise von der Polizei und Verkehrsclubs 

bereitgestellt werden. Über TMC werden Informationen über Verkehrsbeeinträchtigungen im nichthörbaren 
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Bereich des UKW-Signals in digitaler Form gesendet. Navigationssysteme können Staumeldungen über TMC 

empfangen und damit Routen zur Umfahrung von Verkehrsstaus und erstellen. 

Here we Go (Navteq Traffic, früher als TMCPro bezeichnet) bezieht Verkehrsdaten von Autobahnbrücken, 

Fahrbahnsensoren und aus Fahrzeugen mit eingebauten GPS-Geräten. Die Hauptanteilseigner sind Audi, BMW 

und Daimler, mit Beteiligungen von Intel, Bosch, Continental, chinesischen Investoren, Mitsubishi, NTT und 

Pioneer. Google Maps (basiert auf den Standortdaten von Android-Geräten) liefert präzise Verkehrsinformati-

onen (Google Live Traffic), die nicht nur in urbanen Gebieten und auf Autobahnen den Verkehrsfluss genau 

anzeigen, sondern aufgrund der weit verbreiteten Nutzung von Android-Smartphones auch in ländlichen Ge-

bieten relativ zeitnah u.A. vor Stausituationen warnen. 

Tomtom Traffic gehört zu den bekanntesten Echtzeit-Verkehrslage-Diensten. Die Verkehrslagedaten von Tom-

Tom können auf Navigationsgeräten von TomTom, in den iOS- und Android-Apps von TomTom und in den fest 

eingebauten Infotainmentsystemen verschiedener Automobilhersteller wie Renault oder Toyota, Alfa Romeo, 

Daimler, Lexus, Fiat, Lancia, Mazda, Abarth, Kia und Hyundia, BMW sowie in VW- und Audi-Modellen genutzt 

werden. Die Verkehrsdaten werden aus verschiedenen Quellen bezogen – vorallem übermitteln die in den 

Fahrzeugen eingebauten TomTom-Navigationsgeräte mit aktiven Live-Services ihre Daten an die TomTom-

Traffic-Server.  Ein direkter Konkurrent zu TomTom Traffic ist Inrix XD Traffic – dieser bezieht seine Verkehrs-

lage-Informationen von den Smartphones der Inrix-Nutzer:innen, von LKW aus teilnehmenden Fahrzeug-

Flotten, von Fahrbahnsensoren (mit Induktionsstreifen) und öffentlichen Verkehrsüberwachungskameras. 

5 Abfahrtssperren auf Autobahnen in Österreich 

Eine Abfahrtssperre bezeichnet die vorübergehende Schließung von Autobahnabfahrten, um die Nutzung al-

ternativer, weniger prioritärer Routen zu unterbinden. Im Juni 2019 kündigte das Land Tirol an, während der 

Sommerreisezeit den Ausweichverkehr entlang der Inntal- und Brennerautobahn (A12-A13) zu unterbinden. 

Dabei handelt es sich um eine der bedeutendsten Alpentransitrouten. Die Umsetzung erfolgt - aus Sicherheits-

gründen - nicht durch die Sperrung der Autobahnausfahrten selbst, sondern durch ein zeitweises Fahrverbot 

auf den parallel verlaufenden Landesstraßen und anderen untergeordneten Straßen, wobei Ziel-, Quell- und 

Anrainerverkehr davon ausgenommen sind. Es ist immer wieder vorgekommen, dass der durch die Navis ver-

ursachte Ausweichverkehr zu massiven Behinderungen in den Dörfern führt. Bürgermeister hätten berichtet, 

dass Rettungsfahrzeuge teilweise nicht mehr zufahren konnten. Die verhängten Fahrverbote in Tirol seitens 

der Politik haben u.A. in Bayern Empörung ausgelöst. Kurz darauf griff auch das Land Salzburg an der Tauern-

autobahn (A10), einer ebenfalls bedeutenden Transitroute von Deutschland nach Italien und dem Balkan, zu 

einer ähnlichen Maßnahme. Dabei werden insbesondere die Ausfahrten kontrolliert. Das Land beabsichtigt 

durch diese Maßnahme, unerwünschten Ausweichverkehr auf das Landesstraßennetz während der Stoßzeiten 

im Sommerverkehr zu verhindern.  Im Juni 2019 ist es gelungen, gemeinsam mit Bayern eine Vereinbarung 

gegen den Ausweichverkehr und für ein verbessertes Grenzmanagement zu treffen. 

Die Entscheidungen darüber, welche Abfahrten gesperrt werden sollen, werden in Zusammenarbeit zwischen 

dem Verkehrsministerium, der Landesregierung, der Polizei, der Bezirkshauptmannschaft und der Autobahn-

gesellschaft ASFINAG getroffen. Ziel sollte es sein, dass die Fahrverbote in die Navigationsgeräte eingespielt 

werden – dadurch werden die gesperrten Strecken bei einem Stau erst gar nicht als Alternativrouten angege-

ben. Die Überwachung der Sperren erfolgt durch die örtliche Polizei sowie private Sicherheitsdienste. Aus 

Deutschland kam, wie schon erwähnt, seitens der Politik als auch vom Autofahrerclub ADAC Kritik. 

Die im Juli 2019 in Kraft getretenen Abfahrtsperren haben durchaus positive Auswirkungen auf die Ausweich-

routen gezeigt. Die Fahrverbote in Tirol haben es den "Stau- bzw. Navi-Ausweicher:innen" nicht ermöglicht, 
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den starken Reiseverkehr auf der A12 Inntalautobahn und A13 Brennerautobahn zu umfahren. Auch die ersten 

Abfahrtssperren in Salzburg zeigten Wirkung. Strenge und zurückweisende Kontrollen waren nicht mehr erfor-

derlich, nur sporadische Kontrollen werden durchgeführt. Ab 2023 sind die Abfahrtssperren auf der Tauernau-

tobahn noch restriktiver ausgestaltet. Während des Pfingstwochenendes und während des gesamten Som-

mers war es nicht gestattet, mit einem Kennzeichen, das nicht aus der Region stammt, von der Autobahn ab-

zufahren. 

6 Zusammenfassung und Ausblick 

Mit der GIP (GraphenIntegrations-Plattform) als ein multimodaler digitaler Verkehrsgraph der öffentlichen 

Hand für ganz Österreich, der VAO (Verkehrsauskunft Österreich) als eine einzigartige, österreichweite, ver-

kehrsmittelübergreifende Mobilitätsplattform und den darauf aufbauenden Diensten für Endnutzer:innen und 

der Echtzeit Verkehrsinformation Straße (EVIS), als eine Plattform für Echtzeit-Verkehrsdaten, existiert eine 

breite Basis zur Verkehrslenkung mittels digitaler Tools, auch im Kontext von Abfahrtssperren vom Autobah-

nen ins untergeordnete Netz. Österreich hat auch eine Vorreiterrolle im Bereich C-ITS (kooperative intelligente 

Verkehrssysteme) übernommen. Diese vernetzte Datenkommunikation zwischen Fahrzeugen und der Infra-

struktur (V2I) und der zwischen den einzelnen Fahrzeugen (V2V) wird in Zukunft ebenfalls eine wichtige Basis 

für Verkehrslenkung und Verkehrssicherheit darstellen. Rechtliche und organisatorische Aspekte werden vor 

allem von der ITS Austria und der AutriaTech verfolgt – dies umfasst auch die operative Umsetzung diverser, 

relevanter Verordnungen auf EU-Ebene, der EU-IVS-Richtlinie, des IVS-Gesetzes etc. In Summe ist Österreichs 

somit hoch professionell aufgestellt, den Herausforderungen zur Verkehrslenkung mittels digitaler Tools zu 

begegnen. 

Digitale Tools können Verkehrsteilnehmer:innen in Echtzeit alternative Routen vorschlagen, z.B. wenn be-

stimmte Autobahnausfahrten gesperrt sind. In diesem Kontext existiert eine Vielzahl von Verkehrsinformati-

onsdiensten. Hierbei ist TMC (Traffic Message Channel) ein älterer, vergleichsweise unpräziser Verkehrsnach-

richtenkanal über das Radio. Am Markt existieren einige große, internationale Player wie Here we Go, Google 

Maps, Tomtom Traffic oder Inrix XD Traffic. Diese Anbieter haben meist die großen Automobilhersteller wie 

Audi, BMW, Daimler etc. im Hintergrund und beziehen Verkehrsdaten z.B. von Autobahnbrücken, Fahrbahn-

sensoren und aus Fahrzeugen mit eingebauten GPS-Geräten. Google arbeitet in erster Linie mit den Standort-

daten von Android-Geräten, TomTom u.A. mit jenen der eigenen Navigationsgeräte.  

Diese internationalen Navigations-Dienste sind vor allem an Informationen bzw. Daten zu Sperren interes-

siert. Wenn sie ihre Kund:innen in eine Sperre leiten, fällt das auf sie und damit auf die Qualität des eigenen 

Dienstes zurück, Stichwort „Routing in die Illegalität“. Basis solcher Sperren ist immer ein gesetzlicher Hinter-

grund (z.B. ein Bescheid). Wenn man somit derzeit international in Navigationsgeräte kommen möchte, dann 

derzeit nur über den Weg mittels gesetzlichem Hintergrund. Die Erfahrungen der letzten Jahre zeigen, dass 

Navigationsgerätehersteller auf internationaler Ebene wenig Rücksicht auf „Empfehlungen“ nehmen. Bei den 

Abfahrtssperren ist eine gesetzliche Verordnung der Hintergrund – daher ist es möglich, in das Routing inter-

nationaler Navigationsanbieter zu kommen. Dies gilt auch für Baustellmeldungen, Sperrmeldungen, Spurver-

engung, Wintersperren etc. 

Im Fall der VAO und den daran angeschlossenen Diensten (VAO-basierten Navigationssystemen) wäre es ein-

facher, auch Empfehlungen einzubinden, da hier alles in österreichischer Hand liegt. Endnutzer:innen müssen 

auf jeden Fall zwischen Empfehlung und Verordnung klar unterscheiden können – es sollte hier keine bewuss-

te oder unbewusste Vermischung erfolgen. Für die nächsten Monate und Jahre ist es das Ziel, EVIS-Daten in 

die internationalen Navi-Systeme zu bringen. Kontakte dazu werden laufend (u.A. über die ASFINAG) über 

interanationale Projekte geknüpft. 
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In diesem Zusammenhang ist ESTRAL (Ecological and Safe TRAffic systems by digitizing Law) ein zentrales Pro-

jekt – Zielsetzung hierbei ist die Entwicklung von Handlungsempfehlungen zur Erstellung digitaler Rechtsvor-

schriften im Straßenverkehr. Es konnte der gesamte Prozess von den Verordnungen der Bezirkshauptmann-

schaften bzw. des Bundesministeriums (über die Digitalisierung in DATEX II), die Publikation auf der Daten-

plattform EVIS.AT bis hin zur Übernahme in die VAO demonstriert werden – der gesamte Prozess kann öster-

reichweit für digitalisierte Verordnungen genutzt werden. Offen ist nach wie vor die digitale, maschinenlesba-

re Erfassung der Verordnungen durch die Behörden. Da die Erlassung und damit auch die Formulierungen 

bzw. die Gestaltung der jeweiligen Verordnung(en) den zuständigen Bezirkshauptmannschaften obliegt, 

kommt es zu uneinheitlichen Verordnungen, was zu einem erhöhten Digitialisierungsaufwand führt. Darüber 

hinaus können inhaltliche Fehler in den Verordnungen vorkommen und einen erhöhten Abstimmungsbedarf 

notwendig machen. Zukünftig ist auch zu überlegen, welche Art von Verordnung von den Ländern bzw. den 

Bezirkshauptmannschaften mit welchem System erfasst werden soll. Derzeit werden Verordnungen (vor al-

lem langfristig gültige, statische) mit dem Maßnahmenassistenten in der GIP erfasst. Des Weiteren gibt es 

temporär gültige wie Baustellen, die über den EVIS.AT-Meldungsclient erfasst werden. Die Verordnungen der 

Durchfahrtssperren sind dazwischen angesiedelt (temporär gültig, aber doch eher statisch). Daher sollte defi-

niert werden, mit welchem Werkzeug welche Art von Verordnung erfasst werden sollte. 


